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	Ich werde an Dionysos, den Sohn der weithin bekannten Semele, 
[bookmark: _GoBack]erinnern, wie er erschien am Strand des unermüdlichen Meeres,


auf einer vorgelagerten Klippe, einem jugendlichen Manne gleichend 
in seiner ersten Blüte. Schöne Haarpracht umflatterte ihn schwarz, 
er trug einen purpurnen Mantel um seine starken Schultern.
Schnell kamen von einem festgefügten Schiff raublustige Männer heran auf dem weinfarbenen Meer, Etrusker. Die führte ein schlimmes Schicksal herbei. Als sie ihn sahen, nickten sie einander zu, sprangen schnell herab, ergriffen ihn sofort und warfen ihn auf ihr Schiff, voll Freude in ihren Herzen. Denn er schien ihnen der Sohn von gottentspossenen Königen 
zu sein, und sie wollten ihn mit beschwerlichen Fesseln binden.
Den aber hielten die Bande nicht, die Weidenstricke fielen weit hinab 
von Händen und Füßen. Er aber saß lächelnd
mit schwarzen Augen, der Steuermann aber erkannte es
und sofort rief er seinen Gefährten zu und sagte:
"Ihr Unglücksmenschen, welchen mächtigen Gott habt ihr da gefangen 
und gebunden? Den kann das gut gearbeitete Schiff nicht tragen.
Entweder ist dieser hier Zeus oder Apoll mit silbernem Bogen
oder Poseidon. Denn nicht den sterblichen Menschen
gleicht er, sondern den Göttern, die die olympischen Häuser bewohnen.
Nun macht also, wir wollen ihn sofort freilassen auf dem dunklen Festland.
Legt nicht die Hand an ihn, damit er nicht im Zorn
schlimme Stürme aufscheucht und einen heftigen Orkan!"
So sprach er. Ihn aber beschimpfte der Anführer mit einer hässlichen Rede:
"Du Dummkopf, sieh den günstigen Wind. Zieh' den Mast des Schiffes mit hoch und 	
lege Hand an die ganze Takelage. Um den werden sich die Männer kümmern.
Ich hoffe, er wird bis nach Ägypten geraten oder nach Kypros 
oder zu den Hyperboreern oder noch woandershin. Am Ende
wird er irgendwann seine Freunde nennen und all seinen Besitz
und seine Brüder, weil eine Gottheit ihn uns zugespielt hat."
So sprach er, während er den Mast und das Segel hochzog.





Der Wind blies mitten ins Segel hinein, das Takelwerk ringsum
straffte sich. 
















Bald aber zeigten sich ihnen wundersame Dinge:
Zuerst rieselte Wein auf das schnelle schwarze Schiff,
lieblich zu trinken, wohlriechend, und es stieg ein ambrosischer 
Duft auf. Die Seeleute packte alle die Angst, als sie das sahen.
Sogleich breitete sich oben am Mastbaum hier und dort 
eine Weinranke aus, und es hingen viele Trauben herab.
Rings um den Mastbaum aber wand sich dunkler Efeu
strotzend von Blüten, und anmutige Frucht kam hervor.
Alle Ruderpflöcke trugen Kränze. Als sie das sahen,
da endlich befahlen sie dem Steuermann, das Schiff
zum Land zu lenken. Der Gott aber war ihnen im Schiff zum Löwen geworden,
gewaltig am äußersten Bug, laut brüllte er, in der Mitte aber
erschuf er eine Bärin mit zottigem Hals und zeigte so seine Wunder.
Angriffsbereit stand sie oben, der Löwe aber auf der Ruderbank,
furchterregend finster blickend. Sie aber flohen zum Heck,
rings um den Steuermann, der ein verständiges Herz hatte,
standen sie, zu Tode erschrocken. Der Löwe aber stürmte plötzlich los
und packte den Anführer, die anderen aber, dem schlimmen Los entgehend,
sprangen alle auf einmal, als sie das sahen, ins heilige Meer.
Und sie wurden Delphine. 











Den Steuermann aber hielt er voll Erbarmen 
zurück und machte ihn sehr glücklich und richtete an ihn diese Rede:
"Fasse Mut, edler Mann, der du meinem Herzen lieb bist:
Ich bin Dionysos, der laut brausende, den seine Mutter Semele gebar,
die Tochter des Kadmos, nachdem sie sich mit Zeus in Liebe vereinigt hatte."
Sei gesegnet, Sohn der schönen Semele. Niemals kann jemand, 
der dich vergisst, einen lieblichen Gesang erschaffen.
	


Die Mannschaft hat auf der Insel Chios übernachtet. Am nächsten Morgen hat Akoetes alles Notwendige zur Abfahrt gerüstet und ruft seine Leute zusammen.







"Da sind wir!" rief der erste der Gefährten, Opheltes,
und nachdem er, wie er glaubte eine Beute auf dem einsamen Feld erlangt hatte, führte er einen Knaben von mädchenhaftem Aussehen über den Strand. Jener schien schwer vom Wein und Schlaf zu schwanken
und kaum folgen zu können. 


Ich betrachtete seine Kleidung, sein Gesicht und seinen Gang:
Nichts sah ich dort, was für sterblich gehalten werden könnte.

Das merkte ich und sprach zu den Gefährten: "Welcher Gott in diesem Körper steckt, weiß ich nicht; aber es steckt ein Gott in diesem Körper!
Wer du auch bist, o sei uns gewogen und hilf uns bei unseren Mühen!
Und diesen hier verzeih!" "Hör auf, für uns zu beten!"
sagte Dictys - niemand konnte schneller als er die höchsten Masten erklettern und am ergriffenen Tau wieder hinabgleiten.
Dies (seine Worte) billigten Libys und der blonde Melanthus, der Aufseher des Vorschiffs, dies billigte Alcimedon und Epopeus, der den Rudern mit seiner Stimme Ruhe und Takt gab, der die Gemüter ermunterte, 
dies billigten alle anderen; So blind war die Gier nach Beute.
"Dennoch werde ich nicht dulden, dass dieses Schiff durch die heilige Last vernichtet wird," sagte ich, "Hier habe ich das größte Recht zu bestimmen."
Und am Aufgang stellte ich mich in den Weg. Da wütete der kühnste von der ganzen Schar, Lycabas, der vertrieben aus einer etruskischen Stadt als Strafe für einen grausamen Mord das Exil büßte. Der verletzte mir, während ich mich widersetzte, mit jugendstarker Hand die Kehle und hätte mich ins Meer hinausgestoßen, wenn ich nicht, bewusstlos wie ich war, zurückgehalten an einem Schiffstau hängengeblieben wäre. 
Die ruchlose Schar billigte die Tat.
Da schließlich sprach Bacchus (es war nämlich Bacchus gewesen), als ob vom Lärm die Schläfrigkeit geschwunden und die Sinne vom Wein in seine Brust zurückgekehrt wären: "Was tut ihr? Was ist das für ein Geschrei? Sagt, Seeleute, wie bin ich hierher gekommen? Wohin wollt ihr mich entführen?" "Hab' keine Angst" sprach Proreus, "und sag uns, zu welchen Hafen du gelangen möchtest. Du wirst am gewünschten Land abgesetzt."
"Nach Naxos," antwortete Bacchus, "wendet euren Kurs! Dort ist mein Haus, zu euch wird das Land gastfreundlich sein."
Beim Meer und allen Göttern schworen sie trügerisch, so solle es sein, und mir befahlen sie, die Segel des bemalten Schiffes zu setzen.
Rechts lag Naxos. Als ich das Segel nach rechts wandte sagte mir jeder einzeln: "Was machst du, du Dummkopf? Was für ein Wahnsinn hält dich ergriffen? Fahr' nach links!" Der größte Teil zeigte mir durch Winke, was er wollte, ein Teil durch Flüstern.
Ich stutzte und sagte "Jemand anders soll das Steuer übernehmen!" und entzog mich der Mittäterschaft an diesem betrügerischen Verbrechen. Ich wurde von allen beschimpft und der ganze Haufe murrte. Unter ihnen sprach Aethalion: "Na klar, unsere Rettung liegt ganz allein bei dir!" und übernahm selbst und versah meinen Dienst und fuhr zur anderen Seite weg von Naxos.
Da schaute der Gott täuschend, als ob er gerade erst den Betrug bemerkte, vom gebogenen Achterdeck ins Meer und rief scheinbar weinend: " Nicht diese Küsten, Seemänner, habt ihr mir versprochen, nicht dies ist das Land, um das ich gebeten habe! Mit welcher Tat habe ich diese Strafe verdient? Welcher Ruhm entspringt für euch daraus, wenn ihr als junge Männer einen Knaben, wenn ihr zu Vielen einen täuscht?"
Ich weinte schon länger: Über unsere Tränen lachte der ruchlose Haufen und schlug mit eiligen Rudern das Wasser.
Bei ihm selbst (denn kein Gott ist gegenwärtiger als er) schwöre ich, dass ich dir Worte berichte, die so wahr sind, wie sie die Glaubhaftigkeit des Wahrscheinlichen übersteigen: Das Schiff stand still im Meer, nicht anders, als wenn das Trockne das Schiff festhielte. Sie schlugen verwundert weiter mit den Rudern und zogen die Segel ein und versuchten mit doppelter Kraft, vorwärts zu kommen.  Es hinderten sie Efeuzweige und krochen mit verzweigten Knoten vorwärts und verzierten die Segel mit Blütentrauben.
Er selbst, die Stirn gekränzt von beerentragenden Weintrauben, schüttelte eine von Weinlaub umhüllte Lanze. 





Um ihn herum lagen Tiger und Abbilder von Luchsen und wilde Körper von gefleckten Panthern.









Die Männer sprangen auf, ob dies der Wahnsinn bewirkte oder die Angst, und dann fing als erster Medon an, am ganzen Körper dunkel zu werden und sich in einer deutlichen Krümmung der Wirbelsäule zu biegen. Zu ihm sprach Lycabas: "In was für Wunderdinge verwandelst du dich?" und während er noch sprach, wurde ihm der Rachen weit und die Nase breit und die Haut wurde hart und brachte Schuppen hervor. Und während Libys die widerstehenden Ruder wenden wollte, sah er, wie seine Hände auf eine kleine Größe zusammenschrumpften und schon keine Hände mehr waren, sondern Flossen genannt werden konnten. Ein anderer wollte die Arme zu den gewundenen Seilen ausstrecken, da hatte er keine Arme, und mit verkürztem Körper sprang er rückwärts gebogen in die Wogen hinab: Sein Schwanzende war gegabelt, wie sich die Hörner des Halbmondes biegen.
Überall vollführten sie Sprünge und triefen von vieler Gischt und kamen immer wieder herauf und tauchten wieder hinab unter die Meeresfläche und spielten in der Art eines Reigens und warfen ihre übermütigen Körper herum und bliesen das aufgenommene Wasser durch breite Nasen wieder hinaus.

Von eben noch zwanzig Mann (so viele nämlich trug jenes Schiff) blieb ich als einziger übrig. Ängstlich und eiskalt mit zitterndem Körper und kaum noch Herr meiner selbst ermutigt mich der Gott, indem er spricht: "Schlage dir die Furcht aus dem Herzen und halte auf Naxos zu!" Nachdem ich dort gelandet war, weihte ich mich dem Kult des Bacchus und feiere seine heiligen Feste.
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